
Botschaft VO  a Pfiingsten
Von ARL RAHNER S}

Pfingsten ist die Vollendung VOoO  a Ostern. Denn Pfingsten ıst die oll-
endung der heiligen Geheimnisse, deren Gedächtnis WIT der ÖOsterzeit
begehen, des Geheimnisses des Opfertodes des Herrn, seines Sieges iın der
Auferstehung, seINes Kingangs die Kwigkeit des Vaters der Himmel-
fahrt Jles dieses ist geschehen, amıt der Geist (Gottes Anteil werde.
Alle diese Kreignisse hatten das eine Ziel die Erde un den Menschen
entsühnen und dieser entsühnten Welt (Gott selbst geben. Darum ist
Pfingsten die Vollendung VO  —— ÖOstern. Weeil der Sohn des Vaters unsere
Menschheit das Licht des Vaters hineingenommen hat, Aarum ıst die Liebe
des Vaters und des Sohnes 1ın heiliger Jut Herzen gefallen. Weil
der Menschensohn gestorben ıst dem Fleische nach, arum kann VO  w} NUu
der Mensch Heiligen Geist das Leben (GSottes leben Der Heilige Geist
des ewigen Gottes ist gekommen ; ist da: leht uns; heiligt uns;stärkt uns; troöstet uns; ist das Unterpfand des ew1gen Lebens, das An-
geld des grenzenlosen Sleges: die Mitte aller Wirklichkeit, das innerste
Herz aller Unendlichkeit; die Liebe des heiligen (Gottes ist unsere Mitte,

Herz geworden. In uUunNnseTrTer Nichtigkeit lebt schon die wahre, unbe-
dingte Wirklichkeit: unserer Schwäche schon die Kraft Gottes, unserer
Todesverfallenheit schon das ewige Leben Unsere Nacht ist bloß mehr die
Unbegreiflichkeit eINeESs Yages ohne Untergang, die Tränen UNSCICKTC Verzweif-
lung und eW1g KEnttäuschung sınd 16838  — mehr der trübe Schein, der
einen ewigen Jubel verbirgt. (Sott ist Nicht mehr seine Gaben, SEINE
bloß geschaffenen Gaben, die endlich WwW1e WIT selber sın  d, hat C unls

geben, neın sich selbst, mıiıt der Unbedingtheit seines Wesens, mıt der lar-
eıt SCINES wıssenden Selbstbesitzes, mıiıt der Kreiheit SeEINeET Liebe, mıiıt der
Seligkeit SEeINES dreipersönlichen Lebens. Und NENNEN diesen Gott, der
sich selbst verschenkte, den H-eilige!i Geist. Kr ist unNnser. Er ist jedem Herz,
das ih: glaubend und demütig ruft 50 sehr ıst UNSECT, da{fß eigentlich
nicht mehr kann, Was der Mensch sel, un 5a5 C denn, da{fß selbst
seiner ist. (sott ist Gott Das ıst die Botschaft VO'  an Pfingsten.

Das ıst die Botschaft VO  e} Pfingsten, 16 herrliche, die sommerliche, die
Botschaft der Kraft, des Lichtes und des Dieges, der Liebe Gottes, die
beglückt miıt sich selbst. Hören die Botschaft? Glauben s1e iIch
Mmelne nicht, daß S16 mıiıt ULLSCIEL Vernunft bezweifeln, dafß S1E etwa
nicht miıt gutem Willen gelten ließen. Aber ist S1€ hıs in uNnser Herz gedrun-
gen Bis dorthin, WO WITr selbst sind ? Ist S1e ort wirklich nicht 1Ur eın
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offizieller Grundsatz, deren WIT viele haben und 1ım Munde führen, iM  -

AUSs anderen Haltungen leben ist S16 der Mitte uUunNnseres Herzens
das JTicht un die Kraft unNnsSsSeTes Lebens? die Pfingstbotschaft schwung-
volle Verbrämung aus frommen Waorten für die Feiertage, INail sich
solche Ideale e1lsten kann, weil man KHelertag gut ist uınd nıcht arbeiten
mu{ ? der ist S16 das, OTAUS WIT leben un nicht NUur das, OVOINl WIT
reden ® Ist Herz demütig, da{fß die Gabe, die (Sott selbst als
Gnade empfängt, die 190088 auf den Knien 1ın sprachloser Erschütterung ber
eın solches Erbarmen (sottes entgegengenommen werden kann? der ıst
unNnser Herz stolz und selbstsicher, da{ß meınt, e6s gyäbe nichts Selbst-
verständlicheres, als da{fs Gott uns mıt seiner persönlichen Liebe heim-
sucht? Ist ULNSCI Herz hochgemut, da{fß solche Gnade glauben
Wagt, oder Te1g un: verzweifelt, müde und leer, da{fß e6s eigentlich doch
1LLUTC VO  — se1iner eigenen Armseligkeit un Ohnmacht sich überzeugen VOEI -

ma  >5° weil diese erfahren, der Besitz des Geistes (sottes ber geglaubt werden
mufs ? Mit einem Wort glauben WIT die. Botschaft VO  H Pfingsten® Müssen
WIT nicht auch mıt dem Mannn Evangelium rutfen  -  ° ich glaube, Herr, hilf
meinem Unglauben!? Wir werden immer wieder aufs eu«c mıiıt den ersten

Täuflingen ach der Pfingstpredigt et7T1 Iragen mUussen: Brüder, w as sollen
WIT tun % Was sollen WIT tun, damit der : Heilige Geist Anteil ‘ se1l,;
immer mehr Anteil werde ®

Petrus hatte auf diese Frage die Antwort gegeben, die auch uns och gilt
Bekehrt euch un ein jeder lasse sich taufen auft den Namen ‚Jesu Christ1,
auf da{s ihr die Vergebung der Sünden un die abe des Heiligen Geistes

empfanget Apg 2.36) Be1 die. schon als Kinder getauft wurden,
mas die Reihenfolge der Erfordernisse umgekehrt se1ln, die Forderung selbst
bleibt die gleiche: Taufe und täglich CUu«c Bekehrung.

Wir sınd getauft. Das ist die erste Tat, die (sott uns getan hat, die uns

versichert, da{fß seinen Heiligen Geist hat geben wollen. -  T Geist

Gottes, der weht, wıll, fährt ohne Zweiftel 1n seliner langmütigen Darm-

herzigkeit auch durch alle (zassen. der Welt, uch ort die Menschen

ergreifen, un: ma  *=) viele finden der Allmacht seiner (Gnade Aber
immer ist auch diese Gnade darauf dUS, solche Menschen heimzubringen
se1in Reich, die Kirche, s1€ einzugliedern dem geheimnisvoll en Leib Christ1,
dessen Seele C ıst W.o- aber se1ine Lat greitbar Raum und eıt geschieht,

S16 nıcht blofß der Tiefe des Herzens, sondern auch im Zeichen Le
1n Wort un: W asser geschieht, die Taufe gespendet wird, da w1ıssen WITr
1er legt sicher, WtC. des Menschen Herz sich nicht verschließt, (zott seine
Hand auf den Menschen und spricht: u ıist meın Hier prag Gott Se1in

ınauslöschliches Siegel iın das Herz des Menschen, 1eTrT sibt der Vater seinen

guten Geist als heilige Kraft und göttliches Leben die Tiefen des mensch-
lichen W.esens ınein Und das ist I3 geschehen: sind getauft. Uns
hat (sott nmicht blofß Ideen un Theorıen ergriffen, nıcht hlofß frommen
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Stimmungen und Gefühlen, sondern der Jleibhaftigen Tat seiner eigenen
Kraft, die uns, seinen Knechten, der Taufe vollzog. Das ist uUuNser
Irost und Zuversicht. (sott hat sich schon VO  — den ersten Lagen
unlnseres Lebens feierlich und öffentlich uns zugesprochen und den (Geist
selner Liebe sSere Herzen AausSeE€SOSSECN. Dieses eindeutige Zeugnis Gottes
ist gewichtiger aqals das zweideutige Zeugnis unNnserTes elgenen Herzens in seiner
Müdigkeit, Schwäche un bitteren Leere. (Gott hat der Taufe gesprochen:
Dau bist meın Sohn und der heilige Tempel meılnes eigenen Geistes Was gilt
schon solch CIn Wort Alltagserfahrung da{ß WIT Sott- un:
geistverlassene Kreaturen seın scheinen ? Wir glauben (Gott mehr als
unNns. Wir sind getauft. Und des lieben Gottes sulßer (Geist 1st der Tiefe
unserTes Weesens, ort wohin WIT selhst nıicht gelangen mıt uUillseTrTem bilschen
Psychologie. Dort sagt dem ewıgen Gott Abba, Vater:;: ort sagt unNns

Kind, wahrhaft geliebtes der unendlichen Liehbe

Wir sind getauft. ber wWwWeNn die Taufurkunde auch schon auf den ersten
Seiten uUNnseres Lebensbuches steht, dann ist uns arum die zweıte Korde-

des heiligen Petrus Pfingsten nıicht geschenkt un erlassen: DEe-
kehret euch! Man annn den Geist auslöschen, ann ih: betrüben, —
ann in daran hindern, da{ß die seligen Früchte des ewıgen Lebens In uns

bringen CrTMaAaSs. Und darum mussen WIT uns 1esem Geist des Herrn
täglich L116E.U öffnen, täglich ihm kehren, täglich uns N€e  c bekehren.

Wenn WIT sogenannten guten Christen oft quälend den Eindruck haben,
der Geist (sottes habe UILS verlassen, WeIln WIT eigenen Leben und
Leben der Kirche, des groisen Hauses und Tempels des Heiligen Geistes,
oft wen1g Geist Gottes, wen1g Se1IN freies machtvolles W alten VCI -

spuren glauben, WEn WIT 1e] Buchstabe un: wen1ıg Geist, viel Gebot un
wen1ig Freiheit, 1e1 außeres Werk un WEeN1LS herzliche Liebe, viel Kurcht
UunN: Zittern un wen1g kühne Zuversicht, viel Amt un wen1ig Charisma ın
uns selbst un unSs herum entdecken melınen, el scheue Furcht VOL

ott un: wen1g fröhliches Vertrauen auf SeINE Güte, viele Liebe ZUuU  J Welt
un: Wen1S ZzZU Kwigkeit, kurz 1e]1 (Geist der Welt un: wen1g Geist des
Vaters, annn mMas dieser Eindruck oft recht bestehen. ber diesem
Eindruck ıst me1lst auch eLWAaSs falsch. Kalsch, weil uns das Auge fehlt, den
Geist iın und der Kirche sehen. uch WEeEILN WIT spuren, WwW1€e wen1g
WIT wahrhaft „geistliche‘ Menschen sind, sind WIT melstens och einmal
befangen ıIn talschen Vorstellungen VO Geiste Gottes und seinem Wirken.
Da ZUerst eın Umdenken, CIn Bekehren not suchen scheinbar die
Klarheit eines nımmer schwankenden Glaubens und wollen Wirklichkeit
1Ur eine Unbezweifelbarkeit, die uns den Glauben un SeINE Kntscheidung
abnimmt. Wir meıilnen den (seist des (Glaubens suchen und suchen 168538  — die
Helle irdischer Selbstverständlichkeit sSüa der Gewißheit des Geistes, der
im Dunkel des Glaubens wohnt Wir suchen vorgeblich die Macht des
Geistes, er die Welt besiegt unı verlangen VWirklichkeit ach einem
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irdisch überzeugenden Sichdurchsetzen des Reiches Gottes, das uns die
Geduld un die Langmut his anls Ende erspart. Wir INE11N€6IN den Geist gött-
icher Macht suchen un! verlangen ach der Herrschaft der Welt SIa
ach der Macht des Heiligen (seistes der durch langmütige Liebe die
derzen der Menschen, ihre freie 1iebe bhis Aans KEnde wirbt Wir suchen
scheinbar ach der Freiheit der Kinder Gottes und verlangen Wirklich-
eIt ach der Ungebundenheit für uNnseIe Trägheit und uUunNnsern irdischen
Sinn Wir T1LEC111611 den heiligen Geist der Freiheit suchen un wollen NUur

den Ungeist, der den Menschen die Ketten der CISCNCH Selbstsucht
schlägt. Wir suchen den Geist der heiligen.Freude un verlangen ı Wirk-
ichkeit ach dem geruhsamen Vergnügen, das erspart die Tränen
Christi und die Tränen der Buße mMıtzuweinen. Wir suchen, saSsch,
den Geist der lebendig macht und wollen Wirklichkeit NUuUr den Ungeist
der uns Leben vorlügt, WO Tod LST, Ns dem Leben vorbeizulocken,
das durch den 'Tod erworben wird.

Weenn all dem umdenken, täglich umdenken, wenn wWwWÄIr

Lebenserfahrungen nicht falsch deuten, qals sSe1 der (zeist (sottes selber fern
Un schwach geworden, WIL ih doch ı1117 wieder falschen Ort und
1881 falscher C15C suchen mıt etwas anderem verwechseln, annn werden WIT

mI1T erschütternder Freude merken Er ist da, ist mıiıft der Geist des
Glaubens Dunkel der Geist des SiegES der Schwachheit der Geist der
Freiheit Gehorsam, der (GGeist der Freude den Jränen, der Geist des
CWISCIL Lebens mıiıtten des \odes Dann erfüllt uns aller irdischen Un-
scheinbarkeit und Stille, aller Nüchternheit des Alltags die heilige Ge-
wilsheit: ist da ist mıit LILLLLE betet unaussprechlichen Seutfzern
CISENCH Herzen, trostet und stärkt heilt und hilft die /Zuver-
sicht der Ewigkeit. ber umdenken inNnussen täglich.

Tägliche Bekehrung heißt och zweıtes: beten den (se1  o}  a Auf
Beter ist der Geist Pfingsten herabgekommen. Er ıst der Geist der Gnade,
der unverdienbaren Gnade, das unberechenbare Wunder der Liebe (zottes.
Ihn ZWINSCH WIL nicht durch J aten herab, ih: annn nicht ZWINSCH
der Verzweiflungsschrei uUuNsSeTeELr Not Er ıst jedem Augenblick das freie
Geschenk VO oben. Er würde i selben Augenblick weichen, WO WIL ıhn als
SeT +echt uns reißen wollten Wo der Mensch aber erwartet obwohl
05 VO  — sich Aaus nichts erwarten darf 61 mıiıt dem Unberechenbaren rech-
net, W O den ruft, der keinen Namen hat, vertraut, ohne sich auf
ELW /fi berufen, Wäas ihm selbst ist, da hbetet er, da betet er un den
Heiligen (Geist Und der (Geist kommt, leise vielleicht un unmerklich, aber
wahrhaft; kommt, nicht weil der Mensch betet, sondern weil Gott uns

eben liebt nıicht weil gut sind sondern weil © Lieben ll Da kommt
der (yeist weil Betenden nach sich selbst gerufen hat Wenn WIUIr unlls

als unnutze Knechte 155CI1 W1IC schwer 1St das und doch selbstver-
ständlich dann beten WLIFL nd die Macht UNSCIELTr Ohnmacht ıst miıt uns

der Heilige Greist 50 ete denn uns die Erkenntnis Rechtlosigkeit
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VOLr tt, € AF  JCete uns uUuNnsSerTe Ohnmacht, Sündig eıt die uns
Wort verschläa  > CS bete i uns Armut‚ Finsternis, Unempfindlichkeit
für Gott und SC1NE Liebe, alles bete i uns den Heiligen Geist des Vaters
un des Sohnes.

Komm Geist Geist des Vaters un des Sohnes, Geist der Kindschaft des
Friedens, der Zuversicht der Kraft und der heiligen Freude Komm, Du g'-
heimer Jubel den Iränen der Welt Du siegreiches Leben Tod der Erde
Komm Vater der Armen Beistand der Bedrängten Komm Ticht der CWISEN
Wahrheit Du Liebe, die Seren Hderzen aUsSSCSOSSCH isSTt Wir haben
nichts, das ich ZWINSCH könnte. ber darum sind WILr= zuversichtlich Unser
Herz fürchtet Geheimen, dafß Du kommst, weil Du selbstlos 1st nd
Zart, weil Du anders 1ist als UNsSer Herz. ber das ıst eigentlich die
festeste Verheißung, da{fß Iu dennoch kommst. Auf ich vertrauen WLr
worauftf könnten WIL SONS vertrauen ® ich lieben weil Du die Liebe
selber 1ıst In Dir haben Gott ZUuU Vater, weil Du unLLS rufst Ab  }  DA
lieber Vater! Wir danken Dir Du Lebendigmacher, Du Heiliver Geist dafß
Du u1lls wohnst daß Du das Siegel des ebendiren Gottes uns ast SC

wollen, das Siege] da{fßß SC Kigentum sind Bleib UNs, verlafs
nicht komm, Heiliver Geist!

Schule des Hasses
Von GERHARD

a  3

Im Jahre 1946 rief die Deutsche Zentralverwaltung für Volksbildung
Berlin alle Dozenten CLNeLr dagung en die der sowjetischen
Besatzungszone Lehrstuhl der Lehrauftrag Hr Philosophie, Psycho-
Jogie un Pädaoosik innehatten Die Vorträge, die bel dieser Tagung gehal-
ten wurden unterschieden sıch kaum VO  — den Vorträgen, W1IC S1C damals auftf
Tagungen den drei anderen Besatzungszonen gehalten wurden Das isSE
deshalb bemerkenswert WE die Dinge heute SaNz anders liegen das Kr-
ziehungswesen der sowjetischen Besatzungszone Ist S tiefgehend V'  —
äandert worden, da{(ß 1881 keinem SCLHECLI Bereiche mehr n1ıt dem der Bundes-
republik übereinstimmt.

Indessen ereignete sich auf der Tagung des Jahres 1946 Vorgang,
dessen SANZE JTragweite damals wohl WEN1LSC geahnt haben Die Aus-
sprachen Z den Vorträgen führten mehrmals an die Frage nach den Krzie-
hungszielen, deren 65 bedürfe, wenn AUS den geschichtlichen Kreignissen
gleichsam die Summe die. Zukunft hal] werden solle Dabei ergab
sich da{f diese Frage VO  — en führenden Teilnehmern an der Tagung miıt
Nachdruck abgewiesen wurde, nd mıt dem Hinweis darauf dafß der
Zusammenbruch Deutschlands alles bisher Bestehende iragwürdig mache
un:‘ die menschliche Zerrüttung tief gehe, da{( Inan VOonNn Erziehungszielen
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